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Vertraue»..
r Unser parlamentarischer Mitarbeiter schreibt : 'V *| pl

Ein dÄ .icr Fortschritt . Wir behaupten ihn na -- - ^Ver¬
sailles in Spa gemacht zu haben und wir können jetzt hinzu¬
fügen, daß ax: C> der Reichstag ihn dem Kabinett Fehr - nbach
gegenüber nach der Konferenz von Spa gemacht hat . Der
Beschluß, mit dem man die Herren Fehrendach und Simons
nach Spa gehen ließ , konnte an Objektivität des Inhalts
kaum überdoten werden . Der Beschluß , den man ihnen jetzt
nach ihrer Rückkehr mit auf den weiteren Lebensweg ge¬
geben hat , vermeidet zwar noch ausdrücklich von Vertrauen
zu sprechen, er billigt aber wenigstens schon die Gründe,
aus denen die Herren ihre Unterschriften hergegeben haben
und läßt insoweit also erkennen , daß die Regierungsparteien,
wenn sie selbst in Spa die Entscheidung zu treffen gehabt
Wen . genau ebenso gehandrlt haben würden , wie unsere
Delegierten . Mehr noch , in der gleichen Weise , wie die
Regierungsparteien haben auch die Sozialdemokraten , die
vor Spa noch eine sehr weitgehende Zurückhaltung üblen,
ihre Stimmen für das Kabinett abgegeben . Die Minder¬
heitsregierung hat sich also in eine waschechte Mehrheits-
regterung verwandelt und kann nun , was die innerpolitischen
Verhältnisse betrifft , wohl einigermaßen beruhigt in die
Zukunft sehen.

Freilich , es hat in der dreitägigen Reichstagsdebaite
über Spa Augenblicke gegeben , in denen man um das
Schicksal unseres Außenministers , des führenden Mannes
der deutschen Delegation , einigermaßen besorgt sein konnte.
Er mochte sich vielleicht schon etwas zu sehr auf den guten
Eindruck verlaffen haben , den seine ungemein sympathische
Erscheinung, sein gerades , offenes Wesen , sein sicheres Gefühl
für Wahrheit und Gerechtigkeit und Vornehmheit auf allen
Seiten gemacht hatte und aus diesem Grunde seine Rede
allzusehr auf die Wirkung im Ausland eingestellt haben.
So kam es . daß er in dem Bestreben , unsere Gegner
fernerhin für eine möglichst glimpfliche Behandlung
des Deutschen Reiches zu gewinnen , etwas gar zu stüimisch
darauf losging , nach Osten und nach Westen , nach
Norden und nach Süden Liebenswürdigkeiten aussandte
und sie noch dazu mst allerhand Unsreundlichkeiten gegen
Ministerkollegen , gegen die Reichswehr , gegen Retchsbehörden
ausputschte. die hierzulande selbstverständlich höchst unliebsam
empfunden werden mußten . Die unausbleibliche Gegen¬
wirkung stellte sich auch prompt mit ungeschminktester
Heftigkeit ein . Herr Dr . Simons wollte gutmachen , soviel
sich gutmachen ließ , allein das Echo wurde nur noch schroffer,
nur noch feindseliger , und man glaubte schon , daß dem
.24-Stundenheld ". wie der allzeit höfliche Vorwärts sich aus¬
drückte, das Ende der Reichstagsdebatte über Spa kaum
noch erleben werde . Aber Dr . Simons blieb ruhig und
unerschütterlich auf seinem Posten . ließ seinem ersten
Alkzug sck-" h>jch sogar noch einen zweiten folgen.

Wußte tym ao . ourcy würdtge yammg , ourai offenes !
Eingeständnis der begangenen Fehler , jeden beschämenden
Eharakter so gründlich zu nehmen , daß auch seine schärfsten !
Widersacher sehr bald verstummten . Selbst aus den Reihen \
derjenigen Partei , der der Außenminister politisch wohl am \
nächsten steht , fehlte es nicht an Widerspruch , und wenn man
will , auch an Tadel . Er wurde aber von Herrn Dr . Strese-
mann in so achtungsvoller Manier oorgebracht . daß es
lächerlich gewesen märe , daraus irgendwelche persönlichen ‘
Konsequenzen zu ziehen . Genug . Herr Dr . Simons ist in l
das wohltemperierte Vertrauensvotum für die Regierung '
ohne jeden Vorbehalt mit einbezogen worden , und man darf
es , ohne daß es ausdrücklich gesagt wurde , als den dringenden '
Wunsch nach Reichsmehrheit bezeichnen , daß dieser Minister '
bis auf weiteres , unter allen Umständen dem Relchsdienst f
erhalten bleibt.

Haben die Mehrheitssozialisten sich in diesen Tagen den !
Regierungsparteien genähert und dadurch zu den Gerüchten
Anlaß gegeben , sie seien nunmehr bereit , auch offen wieder
in die Regierung einziüreten , so hat auf d<r anderen Seit«
das freundliche Veri .ältnis zwischen den beiden rechts - i
stehenden Parteien einige Trübung erfahren . Die Deutsch - '
nationalen hielten es für richtig , das Ergebnis von Spa i
einer sehr scharfen Kritik zu unterziehen , und das zum Teil I

. in Worten zu tun . die aus der Regierungsbauk unzweifelhaft '
tief verletzen mußten . Man merkte das sofort an der großen
Erregung , mit der der Reichskanzler Herrn Professor Hötzsch
entgegentrat , und inan merkte es noch deutlicher an der
schneidenden Schärfe . die der Vizekanzler gegen
Herrn Hergt ausbot . Die eigentlichen Leidtragenden waren <
aber natürlich die oolksparteiiichen Bundesgenossen , von denen

( Herr Stresemanns-ibn sagen mußte,daß sie ist ihrer großen,Mehrheit mit dem Abkommen von Spa gleichfalls nicht zu-
frieden seien . Trotzdem sind sie zu einem Ja gelangt / !
Während die Deutschnationalen das Nein für die unie»
solchen Umstünden einzig richtige Entscheidung - hielten , l
Waren die Volksparteiler mittlerweile nicht in die Re>
gierung eingetreien , sie hätten sicherlich die gleiche Schluß¬
folgerung gezogen . So aber drängt sie die Logik der Tat - >
fachen immer weiter der Mitte zu . während die Deutsch,
nationalen sich abermals ziemlich isoliert sehen . Das Ver - '
trauen ihrer Wählerkreise werden sie darum wahrscheinlich
durchaus nicht einbüßen , die Regierung aber hat alle Ur>
sache , mit dieser vorläufigen Entwicklung der Dinge zu¬
frieden zu sein.

So scheinen , während der Reichstag schon wieder in
die Ferien gehen will , die Dinge einstweilen wenigstens

J leidlich geordnet zu sein . Wer aber möchte dafür bürgen,
daß nsir nicht abermals vor einer gänzlich veränderten Lage
stehen werden , wenn der Reichstag , sei es im September
oder im Oktober , sich wieder zusammenfindet '?
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Eine Warnung öer „̂ sweflija".
Der Gegensatz der Menschewisten zu den Bolschewisten

wird immer stärker , und die bolschewistische Preffe richtet da¬
her häufig an die Regierung die Mahnung , schärfer gegen
alle bolichewistenfeindlichen Strömungen vorzugehen.

Auf einem Parleikongreß der Menschewisten hat der
Genosse Deutsch die Ansicht ausgesprochen , daß der Zeitpunkt
für eine Umwandlung der kapitalisiisch -n Gesellschaftsordnung
in eine kommunistische noch Nicht gekommen sei und ein
Zusammc beiten mit den b üschewis .ischen Ideologen für
die Mensu, »..oifien daher ausgeichlossen erscheine.

Gegen diese Äußerung normet sich das bolschewistische
Blatt . Jswestija " in einem Artikel , in dem es unter anderem
heißt:

„Nicht genug mit einer solchen Äußerung , erleben wir
t£  jetzt sogar häufig, daß auf Versammlungen zur Erörterung
des wissenschaftlichen Marxismus verschiedene Redner ein«
überaus scharfe Kritik an dem Sowjetsystem üben . Man
fragt stch unwillkürlich , was sich unsere Regierung dabei
denkt , wenn sie solche Versammlungen von erklärten Feinden
der Sowjetregierung öffentlich zuläßt ?"

Glaubt die „Jswestija " wirklich durch Einschränkung
der ohnehin kümmerlichen Versammlungsfreiheit in Sowjet«
cußland die Ausbreitung der antiboljchewistischen Strömung
verhindern zu können ? _ .— > ^

«h- S

Vermischtes.
F Aus der Geschick te der Ohrfeige . Auch die Ohr¬
feige hat ihre Geschichte . Wenn man die,er Geschichte auf
den Grund geht , muß ,<nn stch wundern , daß gerade die
leichteste der Körperverletzungen dem auf Ehre haltenden
Mann als die schwerste Beleidigung gilt . Einen Fingerzeig
für die Erklärung dieser scheinbaren „Anomalie " gibt viel-
leicht die Geschick ' tes Mittelalters . Der Ritter kämpfte in
euier Rüstung » i*. . «einen Körper vollständig verdeckte , und
trug auf dem Ko ».se einen Eisenhelm , deffen Visier gleich,
zeitig das Gesicht schützte, so daß es nicht leicht war . dieses
durch Stoß oder Hieb zu treffen . Die Bauern dagegen
waren dieser Gefahr viel eher ausgesetzt , weil sie ohne jeden
Schutz des Gesichts kämpften , das also Hieben oder Stößen
schutzlos ausgesetzi war . So ergab es sich ganz von selbst,
daß derjenige , der einen Schlag ins Gesicht erhielt , das
Gefühl hatte , zum Bauer degradiert zu sein.

In welchem Alter soN man heiraten ? Der ver-
storbene französische Dramatiker Viktorien wardou beant¬
wortete einmal die Frage , in welchem Alter man h- tra -en
soll , mit den Worten : „Wenn man jung ist . ist es zu früh,
und wenn man alt ist. ist es zu spät . Die Zwischenzeit ist
dazu da . stch die Sache reiflich zu überlegen . "

Oie GlUcklucker.
Joman aus der Vorkriegszeit von Heinrich Lee.

K _ (Nachdruck verboten .)
22 . Forts tz»nq.

' Ihre Augen waren aus die Straße gerichtet , in der
mjuchtsvollen Erwartung . Vincent bald nahen zu sehen,
er er kam nicht und sie begriff , welche Umständlichkeiten
n der Tod des Freundes auf , die Schultern geladen
den würde . Dagegen erblickte sie jetzt zu ihrer Uber-
schung ihre Mutter . Sie kam allein und schien über
lend etwas alteriert zu sein . Herta eilte ihr entgegen.

.Herr von Spessart ist hier gewesen , er hat mit dir
Machen ? " begann die erregte Frau . — «2 « - Mama .
widerte sie heiter , . aber erlaube , dein Hut sitzt schief . —
lnd du bist ihm nicht aus dem Wege gegangen?

»Es war mir nicht möglich und dann — Herr
n Speffart hat diesmal einen so erfrischenden konmchen
ndruck auf mich gemacht , daß es wahrhaftig schade
HUM gewesen wäre . Sogar mein Kopsschmerz 1,1 mir
>bei vergangen . " ,,

Frau Geheimrat Oberdörffer bot , als sie jetzt ihr Kmd
trachtete , das Bild eines maßlosen Erstaunens.

.Komisch ? " wiederholte sie.

.Ja . Ma .na - komisch !" Und weißt du . was die
wie hierzulande für ein Sprichwort haben ? Es lautet:
das Komische tötetl " Ich bin geheilt , Mama!

Die Geheimrättn faltete die Hände und warf unter
!M Hut . den ihr die Erregung so schief gerückt hatte,
neu Bück zum Himmel . . Lieber Gott , habe Dankt
Äte st« »all weinerlich.

Arier - Aue erblick lang Mt « Herta dav V - rlangen.
er NoZ -z>. die goti ** Wnkrbsrk zu grneh - n . -che«, sie dacht«
l> üevLMxp . Erst -ollt » K begrab « ; ieiv.

Professor Sollstedt ruhte nun in der kühlen Erde . Er ^
halte es selbst so bestimmt , daß mnn seinen Leichnam nicht
erst in die Hewat führen sollle , sondern daß er zur B <-r-
Meldung weiserer Umstände drüben auf dem Friedboi
an der Landstraße still in die Grube gesenkt würde.
Nur drei Menschen waren dem einfachen schwarzen
Wagen mit dem Sarge gefolgt — Vincent , Herr Bafourdin,
und der Geistliche . Vincent machte sich nachträglich ,
Vorwürfe , daß er nicht auch noch Heltor von der l
Beerdigung benachlichtigt hatte . Doch hatte er das im
Drange der Besorgungen , die ihm durch das Hinscheiden j
des Freundes erwuchsen , übersehen und er holte das _ Ver¬
säumte wengstens insofern nach , als er seinen Gönner , >
sobald er von dem frischen Grabe zurückkam , von dem >
Todes ' alle schriftlich in Kenntnis setzte. '

Herr Barfourdin hatte ihm daun noch einen offenen , j
aber nur angesangeuen und durch die Aufschrist an ihn -
bestimmten Brief übergeben , den der Freund an jenem
letzten Abend kurz nach seinem Weggange noch begonnen,
aber nicht mehr hatte vollenden können , da ihm seine iort - .
schreitende Schwäche die Feder aus der Hand nahm . Was ,
der Freund mit diesem Briese an ihn noch gewollt hatte,
konnte Vincent aus den wenigen Worten nicht ersehen . >
nur so oielpließ sich daraus schließen , daß es sich um eine '
letzte Beuimmung wegen seines Sohnes dabei handelte . ,
Damit im Zusammenhang mochte auch ein anderer Brief !
stehen , den . wie Vincent von Herrn Bafourdin erfuhr , der
Sterbende unmittelbar vor diesem unvollendeten Bruch¬
stücke abgesaßt und den der Wirt auf seinen Wurckch auch
noch Wort hatte befördern lassen . Mer den Adressaten ,
dieses anderen Briefes konnte aber Herr Bafourdin keine
Auskunft geben , da die Aufschrift in deutscher Sprache
lautete . Nur soviel ergab sich also daraus , daß der Brief j
nach Deutschland abgegangen war . Heute war der Tag |
gekommen , wo Vincent in aller Form vor Hertas Mutter >
treten wollte , um der Geliebten Sand zu erbitten . Soal

am gestrigen Abend halte er mit Herta noch eine heim¬
liche Unterredung gehabt , die zur Folge halte , daß Herta
noch vor dem Schlafengehen die Mutier auf seine Wer¬
bung oorbereiten scllie , um ihm morgen in aller Frühe
die Zeit bestimmen zu können , wann er sich bei der alten
Dame einzuffnden hätte . Das war geschehen und Herta
verhehlte ihm auch nickt , als sie sich in der schönen frühen
Morgenstunde wieder an derselben Stelle in dem hinter
dem Hau ' e liegenden Teil des Parkes trafen , wo sie nun
so oft schon Me gegenseitige Sehnsucht zu ' ammengeführt
halte , daß d e Mutter über ihie Mitteilung förmlich aus
den Wolken gefallen war.

„Wie hätte sie es auch abnen sollen ? " sagte sie lächelnd
zu ihm . „ Sie müssen Nachsicht mit ihr haben . Sie
kennen sie ja noch zu wenig . In allen Dingen war sie
daran gewöhnt , auf meinen seligen Vater zu hören und
nun zeigt sich eben , so oft ein wichtiger Beschluß an sie
herantrilt . ihre Unselbständigkeit . Dann fürchtet sie sich
förmlich vor dem entscheidenden Schritt . Sie sind ihr
noch ein ^ yemder . und so hat sie allerhand Bedenken , ob
sie mich Ihnen anvertrauen darf . Sie will sich erst noch
zuvor mit Tante Steinhösel beraten , mit der sie sonst
immer im Kampfe liegt . Freilich , sie hat auch noch eine»
anderen Grund dazu . Es ist io peinlich , daß ich Ihnen
davon sprechen muß . Sie rechnet nämlich damit , daß mir
Tante Steinhösel , die ja eigentlich doch gar nicht meine
Tante , sondern nur meine Patin ist, eine Mitgiit zugc-
dacht bat und daß sie deshalb von ihr bei der Beraiung
über Ihren Antrag nicht übergangen werden darf . Doch
das sind ja alles nur Formalitäten . Nicht wahr , Sw
denken darüber so wie ick." _ .

ForlsttzMg folgt.



Kleine Zerrung für eilige Leser.
* Nach dem Gesetz über die Entwaffnung der Zivilbevölke¬

rung muh jene bis zum 1. Januar 1921 durchgeführt sein.
* Die Reichsregierung hat die Haftentlaffung und Abreue

Bela Khuns genehmigt.
* Die Preise für die verschiedenen Braunkohlensorten werden

mit Wirkung vom 1. August uni durchschnittlich 15% herab¬
gesetzt. *

* Ein deutschnationaler Antrag im Reichstag verlangt die
Aufhebung der FerNsprechzwangsanleihe.

* Die Botschafterkonferenz hat sich entschieden, den Termin
für die Abstimmung in Oberschlesien baldigst bekanntzugeben.

* In die belgische Kammer drang ein Demonstrationszug
von Kriegsbeschädigten gewaltsam ein, wobei es zu Schläge-
reien mit den Abgeordneten kam.

* Die holländische Erste Kammer hat das Kreditabkommen
mit Deutschland genehmigt.

* Auf ihrem weiteren Vormarsch haben die russischen Heere
Bialystok besetzt.

Oeuischlands Kohl nverforgung.
Die Wirkungen von Spa.

Ende September oder Anfang Oktober werden wir,
so teilte der Reichskohlenkommissar im Ausschuß des ihm zu,
Seite stehenden Rates mit , klar sehen können, ob wir die in-
Spa übernommenen Kohlenoerpflichtungen überhaupt er¬
füllen können und wie die deutsche Industrie dabei fahren
wird . Vorläufig liegen, so fuhr er sorr, zwei Pläne vor , der
Vorschlag der Reichscegierung und ein anderer von der
Entente . Der letztere sieht eine unzweckmäßige Verteilung
der Kohle^vor ; sie sollen deshalb miteinander ausgeglichen
werden . Aber wir werden uns Abstriche in der Lieferung
gefallen lassen müssen: die Eisenbahnen z. R „ die aus 21 bis
40 Tage Vorrat haben, erhalten nur ihren Bedarf.
- Der Hausbrand

einstweilen wie die Gas -, Wasser- und Elektrizitäts¬
werke wie bisher 53 °/», doch muß er mit der Zeit ganz und
par auf Braunkohle umaestcllt werden . Die Verkürzung
trifft zunächst ' • Ausfuhr , die ohnehin stark eingeschränkt
»st und gerade noch den vertraglich fesiliegenden Mindest-
tzieferungen an die Schweiz und Holland nachkommt. So'
trifft die ganze Last des Abkommens von Spa die Industrie
jund Hüttenzechen in einem Abstrich von 841 000 Tonnen
lSteinkohle und 96 090 Tonnen Braunkohle . Dieser auf die
sDauer unerträgliche Kürzung wäre durch bessere Ausnutzung
Ker Brennstoffe und der Braunkohle zu begegnen . Eiste
größere Förderung von Steinkohle ist aus verschiedenen
iGründen , nanientlich auch, weil wegen Mangels von Woh-

^ Hgen die Zahl der Bergarbeiter nicht vermehrt werdenm, nicht gut zu erwarten . Auch die Industrie wird sich,
soweit sie in prakrisch erreichbarer Nahe der Braunkohlen-
reoiere liegt , auf sie umstellen müssen. Für die Großindustrie
Regt solche Maßregel allerdings kaum im Bereiche der
Möglichkeit . Vor allzu großen Hoffnungen auf die
I Verwendung der Braunkohle
glaubt der Reichskohlenkommissar ausdrücklich warnen zu
muffen . Wir könnten sonst biiteren Entläulchungen entgegen-

Sehen. Die Braunkohlenföidernng wurde noch behinderturch das mangelhafte Transportwesen . iL ie Rohbraunkohle
werde aber bis zum 15. September d. I . aus jede Ent¬
fernung freigegeben . Der Reichseisenbahnininisten habe sich
bereit erklärt , dafür Sorge zu lragen , daß während der
uächsten drei Jahre der Braunlahienlnzug auf 159 Kilo¬
meter ganz freigegeben wird.

V ' Tie Kohle wird teuerer! ,
r Das Rheinisch-westfälische, Kohlenchndikat hat eine Er¬
höhung der Koblenpreoe um 25 Mark die Tonne in Aus¬
sicht genommen . Er begründet sie mit Folgendem : 1. 14 Mark
für verstärkten Heimstättenbap , 2. 9 Mark zur ttbeinahme
-der seit Juni anläßlich einer Lahnsteigerung einstweilen vom
Reich krcditweise hergegedem .i 4 '/r Dsark je Sckicht für
Lebensmittelbons , 3. 1,80 Mark bzw. rund 2 Mark zur Rück¬
zahlung der zu Ziffer 2 genannten schon ausgegebeneu Be¬
träge an das Reich.

Die Reichsregierung hat dazu erklären lassen: Das
allgemein wirtschaftliche Interesse laßt zurzeit eine Kohlen¬
preiserhöhung nicht zu. Wird sie beschlossen, so ist gegen
diesen Beschluß der gesetzliche Einspruch zu erheben . Die
Reichsregierung werde aber für den Bergaibeilerheimstätien-
bau sofort 390 Millionen ll).arf im Wege Des Kredits bereit-
ftellen und auf die Rückzahlung der oben zu Puntt drei
genannten Beträge verzichten. Die oeibieibenden 9 Mark des
Antrages würden die Zechen ab 1. August selbst ohne Preis-
erhöhung tragen können aus drei Gründen : Erstens , weil die
Materialpreile in den letzten Monaten stark gesunken seien
und sich dadurch die Eelbstiosten ermäßigen würden : zweitens,
well die Förderungen steigen und auch dadurch die Selbst¬
kosten sinken würden ; drittens , weit die meisten Zechen bis¬
her schon gute Gewinne aus Nebenbetrieben erzielt hätten.

Nunmehr liegt ein vorläusiger Beschluß der interessierten
Verbände vor , angesichts ües Angebots des Heimstätten«

Kredits nur noch neun Mark Preiserhöhung zu fordern.
' Hiergegen hat die Reichsregierung Einspruch erhoben . Die
Verhandlungen gehen deshalb noch weiter.

Deutscher Reichstag.
tt. Berlin , 39. Just.

- die heutige Sitzung war sehr
<14, Sihung .)

Die Tagesordnung
umfangreich . Zuerst wr.

kurze Anfragen
erledigt . Ihre Zahl belief sich auf mehr als 49. Ein erheb¬
licher Teil von ihnen mußte abgesetzt werden , weil die Frage¬
steller nicht anwesend waren . Unter den Anfrage ^, die beant¬
wortet wurden , befanden sich mehrere von allgemeiner Be¬
deutung . So fragte der Abg . Frhr . v. Lersner (D . Vv .) nach
Maßnahmen , um die Freigabe von einigen Hundert in
Avignon zurückgehaltenen deutschen Kriegsgefangenen
durchzuführen . Die Antwort darauf lautete , daß nach dem
Friedensvertrage den Ententemächten das Recht der
Zurückhaltung zuflehe. Die deutsche Regierung sei
dennoch für tunlichst baldige Zurückführung der in Frankreich
sich noch befindenden Knegsgefangenen bereits eingetreten.
Weiter fragte die Abg . Frau Schach (Soz, ). ob der Reichs¬
regierung angesichts der Notlage vieler unbemittelter kurz vor
Abschluß ihres Studiums stehender Studenten Beihilfen ge¬
währen könne. Staatssekretär Schulz erwiderte , daß in den
Ländern bereits entsprechende Maßnahmen getroffen worden
seien oder in Vorbereitung sich befänden . Die Reichsregie«
rung aber könne nicht eingreifen . Besondere Beachtung kam
einer Anfrage zu. die der Abg . Fauch (Deutsche Vp .) gestellt
bat . Die Anfrage wies auf den Bescheid der Brasilianischen

Legierung bin. etwa 3990 deutsche» , _ -

Auswanderern nach Brasilien ^ ^
zur dauernden Niederlassung in Brasilien die Überfahrt zu
bezahlen . Die Brasilianische Regierung war aber nicht mit
den denischen Regierungsorganen , sondern mit der Wirt¬
schaftsvereinigung für Brasilien in Hamburg in Verbindung
getreten , Die Werbetätigkeit dieser Vereinigung veranlaßte
zahlreiche Familien aus dem Inlands Hab und Gut zu ver¬
kaufen und nach Hamburg und Bremen zu reisen, wo dann
bekannt wurde , daß die Auswanderung tmt den Mitteln einer
fremden Regierung gesetzmäßig nicht erfolgen darf . Die nicht
zur Auswanderung gelangten Leute sind in den bezeichneten
Städten dem größten Elend überantwortet und ' beinahe völlig
zur Verzweiflung gebracht . Was gedenke die Reichsregierung
zut Änderung dieses unhaltbaren Zustandes zu tun?

Regierungsrat v. Jacobi : Die geschilderten Vorgänge
sind der Reichsregierungbekannt. Es ist sehr zu bebaue,n,
daß die Familien den überall bekannt gemachten War¬
nungen des Reichsauswanderungsamtes vor übereilten Vor¬
bereitungen zur Auswanderung nicht gefolgt sind, sondern
aus Mangel an Erfahrung und in Unkenntnis der Schmierig¬
keiten sich selbst durch vorschnelles Handeln ins Unglück ge¬
bracht haben. Die Reichsregierung hat sich der in Not ge¬
ratenen Familien durch besondere Maßnahmen angenommen.
^ daß die Beseitigung der in der Anfrage chervorgehobenenißstände bald zu erwarten ist.

Nachdem zwei Stunden für die Erledigung der kurzen
Anfragen aufgewendet waren , kam man zu der Jnterpellat on
Korrel (Dem .) über die Zustände in den besetzten Gebieten
des Rheinlandes . Dazu ließ die Negierung sagen, oaß die
Interpellation in der geschäftsordnungsmäßigen Frist beant¬
wortet werden würde . — Sodann wurden einige kleinere Vor¬
lagen erledigt , und hierauf kam man zu dem Gesetz über die

Abschaffung der allgemeine » Wehrpflicht.
Entsprechend dem Abkommen von Spa enthält dieses kleine
Wehrgesetz im Gegensatz zu dem eigentlichen Wehrgesetz, das
erst im Herbst den Reichstag beschäftigen soll, die Äbschafflmg
der allgemeinen Wehrpflicht . Ferner setzt die Vorlage fest,
daß die Reichswehr nur aus Freiwilligen besteht.

GlenZühersritt polnischer Truppen.
Entwaffnung und Internierung.

Was vorauszusehen war . ist inzwischen geschehen. Teil«
der von der Roten Armee geschlagenen und zersprengten
polnischen Rordaxmee mußten sich der deutschen Grenzwacht
ln Ostpreußen ergeben.

Gegen Abend erschienen plötzlich 40 polnische Offizier«
and 2000 polnische Soldaten an der Oflgreuze, von Krajewo
kommend- und sammelten sich am deutschen Tchlagbanm von
Prostken. Anscheinend waren sie sich nicht darüber schlüssig,
»b sic auf deutsches Gebiet übertreten sollten oder nicht.
Der Kommandeur der Sicherheitspolizei forderte sie auf,
den Übertritt in kleinen Gruppen vorzunc-hmen, falls si«
überhaupt vor der Dunkelheit noch hinüberkoinmc» dürften.
Es erfolgte dann in der Tat der Übertritt der polnischen
Truppen. Sie wurden entwaffnet und im Internierungs¬
lager von Arys nntergebracht. Schwierigkeiten ergaben
sich dabei nicht.

Die Unterbringung ist nur eine vorläufige . Es ist ge¬
plant . die Polen von dorl über See nach dem inneren
Deutschland abzubefördern . Da uns der Schiffsraum hierfür
fehlt, ist der Vorsitzende der deutschen Delegation in Paris
ersucht worden , den nötigen Schisfsrauin zum Weitertrans¬
port der internierten Truppen anzufordern . In der Frühe
des folgenden Tages erschien am Schlagbaum von Prostken
eine bolschewistische Schwadron . Sie erklärte , sie wolle die
deutsche Grenze nicht überschreiten und verschwand kurz
darauf . Weitere polnische Übertritte weiden »erwartet . Es
streifen nahe der Grenze zahlreiche Truppen umher . Schwach«
bolschewistische Kavallerie wird in Richtuya auf Lomza und
kkolno gemeldet . _ .

Lärm links.
Zuerst sprach der Abg , General von Kavwitz (Deutschn.)

Er betonte , daß sachliche Gründe für die Abschaffung der all¬
gemeinen Wehrpflicht nicht oorliegen . Man wolle nur den
moralischen Druck ausüben . Es solle die letzte Siegesfunfare
über die unterdrückte alte deutsche Armee sein. Schon bei diesen
Worten des Redners erhob sich bei den Unabhängigen großer
Lärm . Als dann General von Gallwitz erklärte, „es ist meinen
Freunden ein Bedürfnis , des ruhmreichen alten Heeres zu
gedenken und seiner hundertjährigen ruhmvollen Geschichte",
fingen die Unabhängigen an zu toben . Unter anderem riefen
sie dem Redner zu : „Endlich gibt es freie Menschen." „Ich
sehe im Geiste" fuhr der Redner fort , „noch einmal die unge-
zählten Millionen , die das Waffenkleid getragen haben . Die¬
jenigen . die ihre Pflicht getan haben , haben ihre Soldaten»
zeit in guter Erinnerung , Ich denke an die alten Kame¬
raden , . die das Wort „ich diene " treu erfüllt haben . Wohl
denen , die draußen unter dem Rasen liegen und den Nieder¬

gang öe§-Reiches nicht mehr erlebt haben ." Hier wurde der
von den Unabbängigen verursachte Lärm so groß , daß der
Redner seine Ausführungen unterbrechen mußte . Die Sin»
geordneten Ledebour und Hoffmann sprangen erregt auf die
Rednertribüne zu und schrieen dem Redner zu : „Sie sind
schuld an dem Zusammenbruch , Sie sind der Fluch der Witwen
und Waisen ." Die Rechte antwortete darauf mit Entrüstungs¬
rufen . Als der Lärm sich einigermaßen gelegt hatte , erklärte
General v, Gallwitz : „Es ist ein Akt der Pietät , wenn wir
jetzt von dem alten deutschen Heere Abschied nehmen.
Ich ».he noch einmal im Geiste die alten ruhm-
bekrünzten Fahnen , der Donner der Geschütze hallt noch
einmal wieder . Preis und Heil dem alten deutschen
Heere, der alten Marine und unserem herrlichen Deutschen
Reich." Hier brach die Rechte in stürmischen Beifall aus,
während die Unabhängigen nochmals tobenden Lärm verur¬
sachten. Verschiedene Mitglieder der Unabhängigen Fraktion
sprangen wie wild umher und riefen immer wieder ; „Rieder
mit dem Heere ! Nieder mit dem Militarismus !"

Bei den Ausführungen des nächsten Redners , des Abge¬
ordneten Dr . Rosenfeld (Unabh .) verließ die Rechte den Saal.
Der Redner erklärte, daß er und seine Parteigenossen Udj über
die Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht freuen, denn sie
habe erst den Militarismus möglich gemacht.

Abg. v. Kardorf (D . Vp .) erklärte : Mr stimmen dem
Entwürfe zu, aber mit bitterem Empfinden . Der Friedens¬
vertrag , der die Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht ver¬
langt , ist auch hier ein Bruch von Treu und Glauben . An¬
geblich hat man den Kampf geführt gegen den Deutschen
Militarismus , man hat ihn ersetzt durch den französischen.

Nach weiteren Äußerungen der Abgeordneten Dr . Schücking
(Dem .). Schöflin (Soz .), Haas (Dem .), Herschel und Leicht
(Zentr .) nimmt noch der Reichswehrminister Dr , Gcßler das
Wort . Er erklärte in der Hauptsache, daß die Forderung der
Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht gegen das Selbst-
bestimmungsiecht -der Völker verstoße. Die Abschaffung sei
uns aber durch den Friedensvertrag auferlegt.

Das Wehrgesetz wurde hierauf in Me « drei Lesungen
»„ genommen . Dagegen stimmten die Deutschnationalen und
die Deutsche Volkspartei . Die Deutsche Volkspartei , wie der
Ws«. Pr . Becker erklärte „nur aus .Versehen ".

politische Rundschau.'
Deutsches Reich . "N,-

+ Zur Entwaffnungsaktion der Zivilbevölkerung
Der Entwurf über die Entwaffnung der Zivitbeoölkeruy,
ist dem Reichstage zugegangen . Die Ablieferung der Waff^
muß dis zum 1. Januar 1921 erfolgt sein. Der Entwur
bestimmt , welche Waffen abzugeben sind. Zuwiderhandlung ,̂
werden bestraft . Es handelt sich um Gewehre , Maschinen«
gewehre . Minenwerfer . Flammenwerfer , Geschütze und Waffen
teile. Revolver zur eigenen Sicherheit können nach Lösung
oon Waffenscheinen im Besitze von Zivilpersonen sein. Die
Abgabe der Waffen erfolgt nach Angabe des ReichskoL)miff»«z
unter Mitwirkung paritätischer Kommissionen , die aus den
Parteien gebildet werden . Alle Personen , die bis zun,
Schluß des Jahres verborgene Waffen abgeben , merde,
amnestiert , da das Halten von Waffen bekanntlich verboten
ist. Der Reichspräsident wird einen Erlaß an die Beoös.
keruna in Sacken der Entwaffnung veröffentlichen.

4- Vom parlamentarischen Untersüchnngsauvsch «^
Der neu zusammengesetzte parlamentarische Uuterjuchungs
ausschuß des Reichstags war sich in seiner ersten Sitzung
darüber einig , daß öffentliche Vernehmungen vor den,
Wiederzusammentritt des Reichstags im Herbst nicht möglich
seien und daß die Pause dazu benutzt werden sollte, um d«
Vorarbeiicn weiter zu fördern ! Der Ausschuß gelangte
dem Ergebnis , die Teilung in vier Unterausschüsse , die sich

'tm wesentlichen bewährt hat . beizubehalten.
+ Abreise Bela Khuns . Amtlich wird mitgeteilt : „Au,

20. d. Mts . ist der Transport kriegsgefangener Russen, des
dem sich zwei politische Persönlichkeiten , darunter Bela Khun,
befanden , in Stettin angehalten worden . Am 22. d. Mts,
hat der ungarische Vertreter in Berlin angekündigt , daß J)i,
ungarische Regierung einen Antrag auf Auslieferung Bei»
Khuns stellen werde . Seitdem ist eine Woche verflossen,
ohne daß der Antrag bei der deutschen Regierung einge-
gangen wäre . Da es nicht angängig erschien, den vorläufig
in Hast genommenen Personen ohne rechtliche Grundlage
weiter die Freiheit vorzuenthalten , hat die deutsche Regie¬
rung beschlossen, die Abreise Bela Khuns und seiner Be«
gleiter in das von ihnen selbst gewählte Auslaxd nicht lärm«
zu verhindern ." m . _,

+ Der Steuerabzug . Auf wiederholte ^ Anfragen oezug,
sich der Auslegung des Artikels 2 des Gesetzes über die er.
gänzende Regelung des Steuerabzuges vom Arbeitslohn wird
von amtlicher Stelle folgendes mitgeteilt : Die bis zum
1.  August gemachten Abzüge können auf die nach dem neuen
Gesetz einzubehaltenden Beträge nur dann und nur insoweit
angerechnet werden , als sie höher waren wie die
die sich nach dem neuen Tarif ergeben würde . ,
Bus Zn. uno Ausland. »„*, - j

Berlin . Der im März von den Polen im polnischen
Korridor verhastete und dann nach Polen verschleppt«
Letter des deutschen Ausschufies in Marienwerder , Dr
oon Holtum , hat durch das Auswärtige Amt der polnischen
Regierung eine Schadensersatzforderung tn Höhe von 104 601!
Mark überreichen lasten.

London . ' Der Vizestatthalter für die irische Grastchafi
Wicklow, Francis Brocke, wurde auf dem Bahnhof Westland-
Row erschossen , als er den Zug besteigen wollte . Der Tätet
ist entkommeu.

Sofia . Die Griechen haben die Truppen Jafar Tnnars
vollständig geschlagen. 15000 Türken haben auf der Flucht
die bulgarische Grenze überschritten und sind entwaffnet und
interniert wordrn - . -

Welt- und Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

NN " aK ^ hmde Tabelle besagt , wieviel ' Mark fii,
900 Gulden , dänische, österreichische, ungarische ober tschechisch,
Kronen , s,yweizer und französische Frank und Lire , sowie füi

und 1 Pfund Sterling gezahlt wurden . („Brief " = an-
geboten : „Geld - =* gesucht.)

Börsenplätze 30 . 7.
Geld IBrief

Holland
Dänemark.
Schweiz
Amerika
England .
Frankreich .
Italien . .
Dt .-Österreich
Ungarn . .
Tschechien .

Gulden
Krone «,
Frank
Dollar
Pfund
Frank
Lire
Kronen
Kronen
Kronen

1456,— 1459.
664,30! 665,70
720,25 721,75
42,291 42,30

157,80! 158.20
321,65! 322,35
225,75! 227,25
24,37
24,47
84,40

24,43
24,53
84,60

29 . 7. Stand
Geld | Brief 1. 8 14

1458,00 1459,00 170
671,30 673,20 112 0

— *- 72
41,82% 41,92 V- 4,40„

157,80 158,20 20,20.— -- 80 0
227,25 227,75 80 w
24,72 24,78 85 9
24,72 24,78 85 0

84,52 V! 84,72V- 85 0

w ; K '" 'sr/etzr . Amtlich festgestellte Preist
der Berliner Produktenbörse am 30. Juli : Hafer per 10 UÜ
Kilogramm auf Abladung 2460 bis 2550 Mark ab Station.Tendenz behauptet.

Nichtamtlich find folgende Preise ermittelt, alles für
50 Kilogramm ab Station : Erbsen , Viktoriaerbsen 150- 1Ä

ßelbe und g^ ne Erbsen 100- 130 Mark . Peluschken
80- 95 Mark . Ackerbohnen 100- 120 Mark . Wicken 75- 95
Mark Lupinen , blaue 45- 63 Mark, gelbe 55- 78 Mark.

a o&i <w Iofe- neues 19—20 Mark,
ßleeheu 9- 10V- Mark , gebündelt 7- 7V- Mark , Strob.
drabtgepretzt Mark . gebündelt - Mark , Trockenschnitzel
60—52 Mark , Patent Steffen 89—92 Mark.

* Der Wochenausweis der Reichsbank vom 23. Juli
eme Zunahme des Banknotenumlaufes um 136,4

aus 53 983,1 Mrlttonen Mark und eine Abnahme des Ge«
sEtumlaufes an Darlehnskassimscheinen um 176.7 auf
13 164,8 Millionen Mark . Die eigenen Bestände der Reichs»

" " Darlehnskassenscheinen wuchsen auf 17 212 ,'Millionen Mark.

_ * der Braunkohlenpreise . Nach einer
Entschließung des Reichskohlenrates werden mit Wirkung
u° m 1. August mitteldeutsche und ostelbische Briketts um
18 Mark für die Tonne im Preise ermäßigt . Für Rotz«
braunkohle gleicher Herkunft tritt ein Abschlag von 9 Mark
^ di- Tonne ein . Der Preis für rheinische Briketts wird
um 12 Mark und derjenige für Rohbraunkohle um 6 Mart
für die Tonne herabgesetzt.

* Das Reich gegen einzelstaatliche Freigabe der
Wirtschaft . 9>m badischen Landtag wurde der Ausschuß«

über ote Aufhebung der Zwangswirtschaft und die
R .chtlmwn über den Abbau der Preise einstimmig geneh¬
migt . Der Minister des Innern erklärte , daß die Reichs«
regierung sich mit der Aushebung der Zwangswirtschaft i"
Baden nicht einverstanden erklärt und bereits Repressalie»
angekundtgt habe . Die Neichskartoffelstelle hat es vor allen?
niM für nötig gehauen , für Badm Kaitosteln aus Nor»i
Deutschland anjuweise «.
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J Nah und Fern.
a  EM Fnufländerflug . Am ö. August wird unter dem

Namen . Europa-Nord-West-Flug " die erste internationale
Ä na Verbindung zwischen Schweden—Dänemark—Deutsch-
lanv—Holland—England eröffnet. Die Flugstrecke beginnt
: Kopenhagen und führt über Warnemünde—Hamburg—
Bremen—Amsterdam nach London und zurück. Als Anmelde-
«nd Auskunstsstellenin Deutschland gelten die Agenturen
lex  Hamburg -Amerika -Linie . Es wird zunächst in jeder
Richtung dreimal wöchentlich geflogen. Die Flugzeuge
nedinen Personen, Post und Güter mit. ZH diesem Zweck
baden nicht nur zioischen den interessierten Lustreedereien,
sondern auch zwischen den verschiedenen Lust-, Post- und
Zollbehörden internationale Verständigungen stattgefundrn.
“ O „Russische Fürsten " verhaftet . Die Berliner Kriminal¬
polizei hat zwei . russische Fürsten" verhaftet, aber es dürfte
darum keinen Konflikt mit Rußland geben. Beide Fürsten
a>aren gefährliche Hochstapler und Heiratsschwindler, und der
kine bat einer heiratslustigen Dame, die gern Fürstin werden
zollte, nicht weniger als eine Viertelmillion abgeknöpft. Der
Sieichsgrafv. Borinski-Bogdanow, Fürst der Tataren , ent-
pappte sich als ein Maurer Johann Katzek und Stanislaus
Leo, Fürst Sapieha -Woiwod, heißt kurzweg Stanislaus Leo
and hat nur seinen Namen ein bißchen verlängert.

0  Verhaftung eines berüchtigten 'Geldschrankknackers.
Ter GeldschranieindrecherSuder . einer der gefährlichsten
Verbrecher Deutschlands, ist in Berlin verhaftet worden.
Luder hat Jahre hindurch sein Handwerk betreiben können
and Geldsummen, die einen Miilionenbettag erreichen, in
seinen Besitz bekommen. Erst kürzlich fiel ihm eine Bar¬
summe von mehreren hunderttausend in die Hände.

0 Furchtbares Nntomobilnnglück . In Honnef, wo sie
zur Kur weilte, ist eine Familie, die aus einem Elternpaar
und drei Söhnen bestand, verunglückt. Die Eltern und zwei
Söhne unternahmen einen Autoausflug ins Siedengebirge,
üuf einer Straßenkreuzung in Obere«ssel fuhr ein Lastaulo
in das Personensahrzeughinein, wodurch letzteres vollständig
zeitiümmrrt wurde. Die vier Insassen waren sofort tot.
Der"in Honnef zurückgebliebene Solm starb, als er die
Tiaueinachiicht erhielt, an einem Herzschlag.

0 THrreesal!« iu den Ltipen. In fast allen Teilen der
bayerischen uua Tiroler Alpen ist starker Schneesall zu ver¬
zeichnen. Der Schnee reicht viet.ach bis au den Fuß der
Berge herao und bildet eine starke Beeinträchtigung des
ßremdenoerkehrs. Es besteht Hochivasserge.abr,

0  Unglaubliche SLus .chre .tungen in Danzig . .Zehn-
lausenö gegen hvqe « ieuern. Hube Lebensmitieipreise
ürbeitslostgieit demonstrierende Arbeiter zogen in Danzig
oor das Lanseshaus . roo das Freistaaiparlarnent die Ver»
sassungsvorlage beriet. Der Vorabende, der Danziger
Ltaatsrat Oberbürgeru'.eisier Sohm , wurde von der lobenden
Menge vom Regierungsgebände quer üver die Straße aus
die Vortreppe geschleppt und aus dem Wege dorthin durch
Ltock- und Faust'ch läge schwer mißhandelt. Er mußte der
Gewalt der Menge weichen und tue Steuersätze, wie bie
Arbeiter sie gefordert, bewilligen.

0 Abgestürzt . Aus Salzburg wird berichtet: Vom Kitz-
karieuern im Hochkaliergebict sind eine Frau Proscffp,
Beiowsli und ein Fräulein Busse, decke aus Chailotten-
bürg, gegen das Wimbachtal abgestürzt: beide waren
sofort tot.

0 Die Kopenhagcner Weltausstellung arifgrgeben.
Der Plan, in Kopenhagen im nächsten Ja ^re ooec 1622
eine Weltausstellung zu veranstalten, i,r endgültig aufgegeben
worden. Das Ausstelluugskomitee ist aus Schwierigkeiten
in der Beteiligung der Großindustrie und der gewerblichen
kreise gestoßen.

© Schwere Explvfionskataftrophe . In der Munition «,
'adrik Nurschau bei Prag explodierte aus unbekannter Ursache
rin Geschoßiager, wobei 19 Arbeiter getötet und acht schwer
»erietzt wurden. Außerdem sind sechs Arbeirer leuht verletzt
worden.

o Raubüderfall tn einem Personenzug . Auf de,
flaort von Ludwigslust nach Hamburg ist tn einem Abteil
zweiter Klasse ein Kaufmann von einem Mitreisenden be.
raubt worden. Der Kaufmann, der sich mit dem anderen
Gehenden allein in dem Abteil befand, wurde von dem
Unbekannten mit einer betäubenden Flüssigkeit bewußtlos
»«macht, woraus ihm 11 Hundertmarkscheineaus der Brief-
lasche geraunt wurden. Der Täter hatte den Mut , bis nach
^ambura mittufabren. Dort entkam er.

+ Wieoer cüi  Schul streik. In Düsseldorf haben di
Wawemottattjchcn Parteien, die freien Gewerkschaften un
^ Freidenker den Schuisireik beschlossen, um die Stad
«erwallung zu nötigen, iür die Dissidentenktnderbesonde,
^liaionslose Schulsysteme einzurichten.

Badeabenteuer . Von einem arg
Es1 ^ n ^ksterland ein Ehepaar bettoffen morde
«leih,. e “rt e'ner  einsamen Stelle und hatte sei,
in zusammengerollt und mit allen Wertsack,

." .Dunenvertiefung versteckt. Als die Badenden si
lobe wieder ankleiden wollten, war ihre Gard
Seffpflf 09roor öen. Es fielen dem Diebe außer all«
tortPm n9S 'lu<fen  ^ ei  soldene Ubren. Brillantringe , k!

namhaftem Inhalt und e-nige Auswei!
Vcrl»n Hände. Die Bestohlenen beziffern ihre
and» !- °5 .̂ wa 30 000 Mark. Es blieb dem Ehepaar nich,
äufudipj, U » 0 in Badelaken gehüllt bas Polizciamt au

ihen und den Diebstahl zu melden.

^ * Das deutsch holländische rrrroikavrommen ist auch
o,i der holländiichen Ersten Kammer genehmigt worden.
* f )nn eit sich belanntlich um 200 Millionen Gulden für

^bensiiitttel und Rohstoffe geqen Lieferung deutscher Kohle,
on ihrer Erklärung an die Erste Kammer bezüglich der Kre-
ft*e, *a«te die holländi-che Regierung, daß die deutschen

Menlieferungen gesichert seien, und daß keinerlei inter-
Nonale Verioicklungen zu befürchten wären.

, * 3»r Brottersorgmig . Der Reicksernährungsminister
tt °0or(,e getroffen, daß in der Lieferung des Brot-

aii,reiöt- der neuen Ernte keine Stockung eintritt . Eine Er»
oii ü9, Öcr  Brotration ist zunächst nicht geplant, dagegen

,ö  eine Verbesserung des Brotes tn die Wege ge-
"er werden.
"-j. Ulkende Wektkohlenproduktkon . Nach einer eng-
>te in « ist die Kohlenproduition des Jahres 1919.

Millionen Metertonnen betrug, die geringste der
>n>,s " ^ elt seit 1910. Die Vereinigten Staaten sind der

»ge Staat, dessen Produktion eine Steigerung erfuhr.-
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^ermnchkes.
Gesuch an Ebert . In dem Gesuch eines Oberbeck-

oisiziers der um seine Wiedeieinstellung in die Reichsmar.ne
bittet, findet sich folgende Anrede an den Reichspräsidenten:

»A siech,irchlauckttgster. großmächtigster Reichspräsident!
Alle-onädigster Herr! Ew. Hochwohlgeboren wollen gnädigst
geruhep. meine ällerunttrkenigste Bitte anhören und woht-
woll-no befürworrev zu wollen.

Es folc' mm die Begründung des Gesuchs, das mit
folgenden Worten schließt:

?n Ai bettacht dessen wollen Ew. Hochwohlgeboren ehr-
furck/sooll geruhrn. meine Wiedereinstellung als Obersteuer¬
mann allergpüdtgst genehmigen zu wollen."

. »̂ n tiefster Ehrfurcht verharrt einem allergnädigsten
Reichspräsideateu alleruntertünigster Paul P „ Oberdeck-
vsstzierd. Aes."

llnd darum Reoolutimr!
Die Garderobeuot ves Ministerkandidaten . Der

kürzlich verstorbene frühere italienische Minister Leonida
Bissolati war einmal bei einer Audienz, die er beim König
vor seiner geplanten Ernennung zum Minister gehabt hatte,
im Jackettanzug und Schlapphut erschienen. Daß dieser
Verstoß gegen die Etikette nicht einer Marotte des form¬
oerachtenden Sozialisten, sondern lediglich der Not des Bein¬
losen entsprang, erfährt man aus den Erinnerungen, di;
Vissolaiis Freund und Parteigenosse Crispolti tn der
„Jtalia " veröffentlicht. Als Gioiitti im Jahre 1911 mit
Bissolati wegen Übernahme des Portefeuilles des
Lanüwirtschaftsministers verhandelte, glaubte er den
sozialistischen Parteiführer darauf aüfmerksam machen zu
sollen, daß er dem Könige vorher seine Aufwartung macken
müsse. Bissolati erklärte sich ohne wetteres zu dem Besuche
bereit, fügte aber hinzu: »Das ist für mich keine Frage des
Prinzips , sondern lediglich eine solche der Toilette. Ich be¬
sitze nämlich keinen Frack, sondern nur einen Jackettanzug."
Nach der beruhigenden Versicherung Giolittts , daß dies kein

' Stein des Anstoßes bilde, ging Biflolati im Jackett zum
König. Das war aber nicht der Grund, daß sich damals
die Verhandlungen wegen seiner Übernahme br* Ministeriums
»erschlugen. . j

Moderne Chirurgse bei den Berbern . Der eng¬
lische Hauptmann Hil,'on-Smwi 0n und seine Gatttn sind
nach London von einer Forschungsreise zurückgekehrt. die sie
zu Iem unter dem Namen Shawia bekannten Berberstamm
«efühtt batte. Der Stamm besteht aus den Nachkommen
einer alten weißen Raffe. Wie die Forscher benchlen. sind
die Eingeborenen in der Kunst der Ausführung schwerer
Operationen wohl erfahren. Hauptmann Hilton-Simpson
war selbst Augenzeuge von Schädelbohrungen und kunst¬
voll ausgeführten chirurgischen Eingriffen zum Zwecke der
Überpflanzung von Gliedern und Knochen. Alle diese
schweren Operationen wurden obn, Anwendung irgend¬
eines Betäubungsmtttels ausgeführt. Die dabei benutzten,
selbstgeardetteten chirurgischen Instrumente waren von ein¬
fachster Art. Was die innere Medizin der Berber anbetrifft,
so scheint sie den von den arabischen Ärzten des 13. Jahr»
hundetts angewandten Methoden zu entsprechen.

O Emen Ausruf zur ,,ttltkyen Lviedergeburt ver¬
öffentlicht der Bund der Erneuerung wirtschaftlicher Sttte
und Verantwortung . Der Bund der Erneuerung ruft auf
zu einfacher und vertiefter Lebensführung, zu freiwilligem
Verzicht auf allen für das geistige Leben schädlichen und für
das körperttche Leben unwichtigen Verbrauch, zur Förderung
jeder der deutschen Volkswirtschaft nützlichen und jeder hoch-
wertigen Ardeii. Der Aufruf ist u. a. unterzeichnet vom
Re'chskanzler Fehrenbach und einer Anzahl van Reichs»
mmiftern.

O Die teuersten deutschen Städte , ikarfi einer ministe¬
riellen Anordnung sollen bei Dienstreisen von Staatsdeaniien
nach besonders teueren Städten bis auf weiteres an Stelle
der Entschädigung besondere Zuschläge ?u den gesetzmäßigen
Tagegeldern bewilligt werden. Als besonders teuere Städte
gelten: Aachen. Attona. Bremen. Bresiau. Koblenz. Köln,
Dortmund , Dresden, Düffeldorf, Duisburg. Essen. Frankfurt
a . M.. Groß-Berlin, Hamburg, Hannover. Kiel, Königsberg
i. Vr.. Leipzig. Magdeburg. Mainz. Piannheim, München.
Ovveln. «Stettin und Trier. *

Wunderliche Duelle . Gelegentlich einer zurzeit in
Buenos Aires oiehbesprochenenDuellaffäre erinnert ein Eng¬
länder, der vor 25 Jahren iu Argentinien lebte, an zwei
kuriose Duelle, die seirrerzeit ein ungeheu.es Aufsehen er¬
regten. Bei dem einen handelte es sich um einen Waffen-
ganfl zwischen zwft Offizierend. c argentinischen Armee. Beide
waren als vorzügliche Schützen besann' beide schaffen gleichzeitig
und sielen gleichzeitig tot nieder. Bei dem zweiten Duell
standen sich zwei rwalisrerende Fechrmeister als Gegner
gegenüber. Beide fochten mit solcher Erbitterung und
führten so gleichartige Kling. n, daß der Kampf mit kurzen
Unterbrechungendrei Tage lang dauerte, ohne daß eine Ent¬
scheidung herbeigeführt werden konme.

Wann ein Er .^ .är.oer sem Hciratsver P̂rechen
brechen darf . In England nehinen es die Gerichte mit
dem Bruch von Ehrversprechen im allgemeinen̂ echt genau.
Kürzlich wurde indessen die Klage einer auf Erfüllung eines
gegebenen.Heiratsoersprechensdringenden Dame auf Grund
eines uralten Gesetzes abgcwiesen. Dieses Gesetz hat fol¬
genden Wortlaut : »Jede Frau , die einen Untertan Ihrer
Ptajestät durch das Mittet von roter und weißer Schminke,
von Wohlgrrüchen. von Liebesicänlen. künstlichen Zähnen,
fa scheu Haaren. Unterlagen, Schnürleibern. Netzen. Stiefeln
mrt hohen Hacken oder anderen falsche Tatsachen vor-
spiegelnden Kunstmitteln zum Eingehnr eines Eheversprechens
verleitet, wird als Zauberin verurteilt, und die eingegangene
Ehe wird für null und nichiig erilärt."

Feuermeldnng durch drahtlose Tclesihonir . Eine
Telegraphengesellschaftrn London oeransialrcte dieser Tag«
eine Vor .ühiung. die die praktische Verwendbarkeit der draht.
losen Fernwrechoerständigung im Dienste der Feuermeldung
erweisen sollte. Man hatte als Brandherd ein Haus in
Putlay Heath gewählt, das von der Hauptwache der Lon¬
doner Feuerwehr etwa 11 Kilometer' entfernt liegt. Es
handelte sich derum. den-Beweis zu führen, daß durch das
Rtittel der drahtlosen Telephons? Löschzüge ungleich sckmel'er
derbeigerufen werden können, als auf dem Wege der bis¬
herigen telegraphischen Vermittlung. Der Apparat, der bei
dem Versuch verwendet wurde, war auf einem Waffenvagen
der Feuerwehr untergebracht. wälnend der Luftdraht an
einem Baum befestigt war. Die Vermittlung mit der Haupt«
wache war in 16 Sekunden hergestellt. Auf dem Rückioeg
von der Brandstelle wurde der Lufidroht an einem gewöhn¬
lichen Laternenpfahl angebracht, rvodei da selbe günstige
Ergebnis erzielt wurdê Die Bedienung des Apparates kann
durch jede Perlon ohne technische Volkenntnisje geschehen.

f

e Das Tragen von DrrnblkostLmen verboten! Der
tschechische Stadtrat der Stadt Eibenschütz, einer Stadt die
noch vor kurzer Zeit überwiegend deutsch war nach' und
nach aber tschechisiett wurde, hat das Tragen von Dirnd «.
kostumen verboten, »weil diese eine deutsche Alpentracht dar-
stellen . Der Stadtrat hat ferner das Deutschsn̂echen auf
o^euLllchen Platzen untersagt.

Lskales und provinzielfes.
Merkblatt für den 1. und 2. August.

Sonnenaufgang 421 (4 22) II Mondaufgang 8°' N. (822 N .j
Sonnenuntergang 7S0 (7 43) H Mondunterg. 6“‘ V. (7“ V.!

1. August . 1911 Sprachforscher Konraü Duden gest. — 1814
Mobilmachung in Deutschland und Frankreich. - An Rußland
wird der Krieg erklärt. — 1917 Frieüensvorschlag des Papstes.

2. August. 181b Dichter Adolf Friedrich G-af o. Schack
geb. — 1914 Deutscher Einmarsch in Luxemburg. — Üttimatum
Deutschlands an Belgien . _ _

ci Die Sicherung des Expreßgutes aus der Eisen¬
bahn gegen Diebstahl, Berauoung, Minderung usw. könnt«
bisher nur auf Grund der Bestimmungen der Eisenbahn-
oerkehrsordnung durch die Eisenbahn selbst erfolgen. In¬
folge der allgemein gestiegenen Werte war aber diese Ver¬
sicherung nur ein unzulänglicherSchutz vor größeren Ver¬
lusten. Die Eisendahnverwaltung hat nunmehr in ihrem
Bereich Änderungen eingejühtt. Es handelt sich hierbei um
die Versicherung von Expreßgut durch die Europäische Güter-
und Reisegepäckversicherungs-A.-G„ die am Gepäckschalter

. selbst ohne jede Schwierigkeiten abgeschlossen werden kann,
i Der Abschluß Der Versicherung erfolgt durch Marlen, die.

ähnlich wie bei der Versicherung von Reisegepäck, auf die

I Eisenbahnpaketkarten aufgeklebt werden. Die Verstcherungs-summe bettägt je nach der Länge der Beförderungssttecke
3, 6 oder 10 Mark jür je 1000 Mark Versicherungssumme.

□ Falsche Tauttuvinartscheiue . In letzter Zeit treten
Naaibitdungen der Aeichsbanknotenzu 1000 Mark mit dem
Ausgabedatum vom 21. 4. 1910 auf. Sie find bei einiger
Aufmerksamkeit bei der Annahme an nachstehend aufgeführtey
Merkmalen kenntlich: Die Herstellung der Falschstücke ist
unter Zuhilfenahme der Photographie im Lichtdruck erfolgt.
Die falschen Noten sind daher in ihrem Aussehen einer
Photographie ähnlich. Bei getreuer Wiedergabe treten die
Einzelheiten der Zeichnung nicht in der Schärfe echter Noten
hervor. Der sonst eingewirkie Faserstreifen ist durch auf¬
gestreute und scharf angepreffte, stark gefärbte Fasern nach-
geahmt. Unter dem Fa .eritreifen sind Spuren von Farb¬
stoffübertragungen (bläulich gefärbt) sichtbar. Nummern unü
Stempel sind in gelblich-grüner Färoung aufgebracht. Die

1 Stempel , von auffallend geringer Schär,e. haben außerdem
8 ein von dem echten abweichendes Bild des Adlers. Vor

Annahme dieser Nachbildungen wird gewarnt.
□ Ausgabe neuer Jnvalidemnarkeu . Die Elhöhung

der Leistungen und der Beittäge in der Jnoaliüeiwerstcherung
macht die Ausgabe neuer Bersicherungsmarken notwendig,
die von der Reichsdruckerei hevgestellt sind und von den
Postämtern in diesen Tagen ausgegeben werden. Für jede
der fünf Lohnktassen gibt es Amrken für je 1, 2 und
13 Wochen, im ganzen also 15 verschiedene Sorten. Die'
alten Marken sind für Zeiten zu kleben, die vor dem
1. August 1920 liegen. Es empfiehlt sich, daß die Ver-
sicherten und Arbeitgeber hierauf achten. Vom 1. An . ft
an werden alte Zwei- und Dreizehnwochenmarken uv m
1. Februar 1921 an sämtliche Sorten der allen M.au nur
noch von den Versicherungsanstaltenverkauft. Me ^ften
Marken werden gegen neue bis zum 31. Juli 1922 von der
Lost umgelauscht.

§ «Kewerve -verein . In der geste.n nachnO'tig im
..Rhemberg" stattgehabten Versammlung wur8e c j neue
Statu ', das dem Verein gegen früher mehr Sttbffsjündiakejt
g ge«über dem Zeniralverband gewährt. a"g'>nmnmen Mit
dem Plane der Uebernahme nicht nur der Schnlknsse, sondern
der ganzen Einrichtung der gewerblichen Fortbildungsschule
durch die Stadt erklärten sich die Anwesenden einstimmig ein¬
verstanden. Weiter stellte sich die Versammlung auf den
Standpunkt, daß sie an die Ljmburqec Beschlüsse tt etr. Ab-
führung von 10 Mk. pro Mitglied für das laufente Vereins-

' jahr gebunden sei. sodatz als Mftgliedsbeitrag pro 1920 21
| 15 Mk zu erh'ben sind Auf Ai regung aus der Versamm-

lung wurde besch'ossen, an den Mag strat eine Eingabe zuj machen, in der um die Heranziehung von Fachleuten'zu der
. Preisprüfnnqskommission gebeten werden soll.
» * Gesellig war und bcrli ,us gestern abend im
' „Schiitzenbof"-Saale von dem Gesell̂teitszirkel veranstaltete
^ Tanzkränzchen. Lie zahlreich Erschienenen vergnügten sich aufs
t beste und brachten der Göttin des Tanzes ihre Huldigungen
l in ausgiebigster Weise dar. Auch sonst hatte der „Vergnü-( gnngs-Rat"(ohne»Räte"geht cS nich') für Umerhal'nig

aufs angenehmste gefolgt und verbreitete dadurch eine früh-
i liche Stimmung.

* Zwischenfälle auf den Rheindampfrrn. Die
f Interalliierte Rheinlandkommissionwendet sich in einem an
s den Reichskammissar für die besetzten rheinischenG biete ger'ch-
e teten Schreiben gegen die Zwischenfälle, die sich zu wiederholten

Malen auf dm auf dem Rheine verkehrenden Vergnügungs-
! dampfern zuge-ragen haben. Die RheinlandkomMission weist
j daraus bin, daß alle Kundgebungen gegen die alliierten TruppenI oder die den Besatzungsnationen angehorigen Personen stnnqverbolkn sind urd strenge Strafen für die Urheber nach sich ziehen.
, (§) Fruchtbeschiagnahmuag fand Ende der Woche

iu einer hiesigen Mühle statt. Ob es nötig war, diese durch
6 Gendarmen vornehmen zu lassen, muß doch stark bezweifelt
werden, da durch solche Handlungen die-allgemein bestehende
Verbitterung gegen die Zwangswirtschaft immer mehr verstärkt
wird.

Warm, veränderlich.
Regenhöhe am 81 . Juli 6,5M' llim. am l .Aug. 0,5 Mil
Turn-VereinBraubach

Dienstag abend 8,80 Uhr
Atonatsversammlung

im „Rhcinderg." frinaMw
Sport-Verein.

Heute abend 8 Uhr
Sxi «l--usschuhsitzuns

bei Querling.

wieder eingetroffen.
Emil Lfchenbrener. .



,

Zigarettentabak

Zigarettenpapier
□io
□iS Affr ta Hef-chen von 50 Dlatt ^L^

zu haben bei

^mil ^ ckenbrermsr
Frieda

^sexanderwerlr-

KkisAhlldiMksllllllkll,
eml. und verzinnt,

RribinMincn«nd
Srvischlikii!maftfiint
empfiehlt Julius >?üpirtg.

fiinjtrtt feit .
— Akademiker—

lucht Anschluß in Braubach.
Gefällige Angeboteu, C. Nr.

117 an die Gelchäfrslt. d. Bl.

V

SWäsche
( (aintnevn

wieder einqetcoffen.
lulrns Hüfti na . •

<S ( a$
RvhglaS, Fensterglas,

Drahtalos,
Matt- und Moustlinglas,
Bordüren und bunte Ecken,

Drnamentglas in verschiedenen
Mustern und Farbe!,.

Kathldralglas in hell und grün
empfiehlt
Hch. Metz, Glasermei sier,

Rrnnnpnikeaße9

LMg -Nnff -Me!
(glanzbell)

per Liter M- 28,»0. bei Abnahme von 5 Liter und mehr
per Liter̂ Mk. 28,—

bietet an
Gs chcnbk kN ' er.

ST
Dirsfeves

in moderner und eleganter Bauart.
Alleinverkauf für Araubach und Umgebung bei

Julius Büping.

Sämtliche_

Herbstsäm dreien

bietet an
(ptto <5s chenbre «ner.

Tabak
«. Pfd. 24 m . '

empfiehlt 71« a Gran

Is. LM
Gin Kinderwazen
zu verkaufen

Näheres in der Geschäftsstelle!
d. Bl

eingetvoffen.
A " ü Gran

sGeliräiuiitt iisffftj
— per Pfd. 24 Mark—

jrBÜber eingetroffen.
Emil Frieda

Eschen brenner.

empfi hlt
Ach . Mb
Schreinermeifier

ßamen  ~
Ji ragen,
v Unterteilten,

weisge J\öd ê &na
Korsetts

preiswert
Cesshw Schumacher.

als einen KnpprshscHerd{jein-Oel
t l k . * . I ... Ol _ 1 ‘5 *1 A4 td !<& l>f.

i « r
nicht giftig, sicherstes Mittel zur Vernichtung aller Fliegen

Preis 9t Pfg. a Päckchenwieach»«rdt.

Sali tMittili *mi
H«Is«lsMäi§

in sehr großer Auswahl neu eingetroffen.

ArrkLmLUm « § LMb.
Schnnßts - u,r » ZheUs-

GMjchm - schinmK
wieder eingetroffen.

Julius Nüpiena.

Men- und Leiterwagen
iemgetroffen. Cl,r- WiegharSt.

Soll « äse
eingetroffen
Emil Eschenbrenner Frieda Eschenbrenner.

empfiehlt

Leierwagen
in verschiedenen Grüpen

Julius Rüping.

(Marke Alberdingk)
ist eingetroffen.

Emti EschEnbrenner

Keire Aerjllkö
jchachlkin

hat abzug' ben
H ch Metz, B unn nltr  9.

nnc!

in aüssn
eingetroffen.

eingetroffen. . .

Atigust G-ran
Die k ! u | e Hausfrau

kaust nur

einyet offen
Eaiil Ei'chenbsenner.

Schmierseife
in bekannter guter Qualität
empfiehlt

Jean Engel.

Hol Ense
80 pCt Fettgehalt

per Pfund 16,— Mark
bietet an

E",d.Esche»l>ren«er.j

Einkö & k - App & fat ® uatl

K « a8s ?v ®a - ®läser.
Alleinverkauf für Braubach«nd Umgebung:

JTuIias Brnping.
^ __ —M

Billiges Öet
Um damit zu räumen verkaufe ich, so lange Vorrat reicht
Feivstcs Kalatst per Atr. 27  W.
Küb« „ 20

Bmil Eschenbranner.

Mnek
— großartige Wirkung—

per Stück 35' Pfg.
empfehlen

Emtl Eschenbre nner
Frieda

^ufemaven
Transp Kesielöfen. zuß-eml. Randkeßel, »vale u. runde Lräter

und Npfe, Waffeleisen, Buntforme», Herd- und Ofenroste,
Kohlenkästen afw.

zu haben bei Jutiu» Mvmg.

Spar.n-uud Aindedracht, Stachel¬
draht, Drahtkrampen Ärahtstifte, |
Kartoffetkörbe, sowie alle Gauen-

und Feldgerüte
empfiehlt

Julius Rüpmg.

Zwirbelli

vanlürz ucker,
Rofinen,

Locintben,
Bockpulver,

Anis,
Jimmt,

Pa . Puddingpulver
empfeh'en

Emil Eschenbrenner
Frieda Eschenbrenner.

Mehner
Veste Qualität in verschiedenen

Preislagen
emvfuhlt JultU» Rüptug.

F-uie

Gelstenkajsec
>n 1 Pfund-Paketen per Paket

6 Mark emplehren
Emil  F .rieda

L sZche n brenne r,

per Pfd 75 Pfg
empfiehlt

Emil Eschenbrenner.

Rnöpseo, Spitzen,
Zejützsa ulö Uresseu

empfehlen-
Gefchw . Schumacher.

Kü. Zchmtrskift
Keifeiipulver

zum alten Preis
stets vorrätig

Emil Eschenbrenner.
Frieda

Baumwollene

I »«k»-L1rß«i>sk,
Kenell-Lndlc»,
Mcr -Sscklhc»

alle Größen bei
Geschw. Schumacher.

W
zur Desinfektion

wieder eingetroffen.»..
Sdr . xWieok,arbt.

KilßnmntzüM
empfiehlt A. Lemb.

weiße , emaikl. und schwarze Gußherde
empfiehlt

Eisnnha&dlung CLOS
Inh.: Karl Qernmer.

Zun verbilligten Preise
offeriere, so lange der Vorrat reicht: W

Guter Rauchtabak, Grob- u. Feinschnitt, 100 Gr. 5,00—7,50
5» „ 4,50- 5,10

gute Zigarren und Zigarillos, feine Sorten 0,80 - 2,8»
„ Zigaretten in verschiedenen Marken 0,15—0,60
„ Kautabake „ „ 1,80—2,00

Tabakpfeifen  in Porzellan, Ton und Holz
. sehr preiswert. . -f

Alle übrigen Waren bei billigster Berechnung.
Kch. Metz, Krumienstratze9.

8Ms LsLMsIksr»

ZMerssM mi

empfiehlt in großer Auswahl

»sr«
' Julius rräpinq.

Iiz o * t « u,
guter

Reruetz« und UaKtuM
empfiehlt

tzch. Metz, Hrunnenstraße9.^

4 M sekWieömeu Kkeizlage»ognillf m(  mS halbe LlafKeu
empfiehlt
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